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„Deutschland wird das Referenzland 
für Tiefengeothermie“
Interview mit Alexander Land, Head of Communications & PA bei der Eavor GmbH

Tiefengeothermie wird Realität: Im bayerischen Geretsried baut das kanadisch-deutsche Unternehmen Eavor den ersten kommerziel-
len „Eavor-LoopTM“ der Welt. Noch in diesem Jahr soll die Anlage Strom liefern, weitere Projekte in Hannover und Neu-Ulm sind bereits 
in Planung. Im Interview erklärt Alexander Land, wie die Technologie funktioniert und warum die Tiefengeothermie neben Solar- und 
Windkraft die dritte Säule der erneuerbaren Energieversorgung bilden wird. 

gwf: Herr Land, Eavor ist ein relativ junges Unternehmen. Was 
sollten wir darüber wissen?
Alexander Land: Die Eavor Technologies Inc. gibt es seit 2017. 
Die Frage der Gründerinnen und Gründer war: Wie lassen sich 
konventionelle Bohrverfahren aus dem Öl- und Gasgeschäft 
nachhaltig für Tiefengeothermie nutzen? Aus dieser Überle-
gung entstand die Idee, Bohrungen unterirdisch miteinander 
zu verbinden, wie wir es jetzt mit dem Eavor-LoopTM tun. Die 
deutsche Tochtergesellschaft wurde 2019 gegründet, sitzt in 
Düsseldorf und ist der operative Projektarm der Muttergesell-
schaft für den europäischen Markt.

gwf: Sie haben den Eavor-Loop angesprochen. Was ist das 
genau?
Land: Der Eavor-LoopTM ist unser Produkt – das einzige, das 
wir anbieten. Er besteht aus zwei vertikalen Bohrungen, die 
sich auf einer flexibel festlegbaren Tiefe in mehrere horizon-
tale Bohrungen auffächern und von denen jeweils zwei zu 
einer Schleife verbunden werden. Die Zieltiefe hängt dabei 

stark vom jeweiligen Standort ab. Wichtig ist, dass die wärme-
führende Gesteinsschicht erreicht wird. In Geretsried sind wir 
auf etwa 4.500 m Tiefe hinabgegangen. Hier beträgt die Tem-
peratur der wärmeführenden Gesteinsschicht rund 160 °C.

Wenn die Zieltiefe an beiden Punkten erreicht ist, bohren 
wir dort jeweils horizontal – wir führen die Bohrer von den 
Vertikalbohrungen in einem nahezu rechten Winkel (in 
Geretsried: 88,5 Grad) zur Seite. Diese Horizontalbohrungen 
oder „Laterale“ werden dann paarweise miteinander verbun-
den. Dadurch entsteht eine Schleife. Dieser Vorgang wird 
mehrmals wiederholt. In die so entstehenden Schleifen füh-
ren wir anschließend einmalig Wasser ein, das die Erdwärme 
aus dem Umgebungsgestein aufnimmt.

gwf: Welchen Durchmesser besitzen die einzelnen Bohrun-
gen?
Land: An der Oberfläche beginnen wir mit etwa 60 cm. Die 
Vertikalbohrungen verjüngen sich dann teleskopartig nach 
unten – Sie können sie sich wie eine umgedrehte Autoan-
tenne vorstellen. An ihrem tiefsten Punkt sind die Bohrungen 
nur noch etwa 20 cm breit. Die abschließenden Lateralboh-
rungen haben in etwa den Durchmesser eines DIN-A4-Blat-
tes, bevor sie miteinander verbunden werden und eine 
Schleife bilden.

gwf: Wie viele Schleifen umfasst ein einzelner Eavor-Loop, 
und von welcher Gesamtlänge sprechen wir?
Land: Ein Loop hat zwei Vertikale, sogenannte „Stammboh-
rungen“, und zwölf Schleifen, also insgesamt 24 Laterale. Das 
kann aber variieren. In Geretsried bohren wir vier Loops mit 
einer Gesamtlänge von etwa 320 km – also 80 km pro Loop. 

gwf: Wie machen Sie dieses System nach der Bohrung einsatz-
bereit?
Land: Die Stammbohrungen werden stabilisiert, indem wir 
Stahlrohre einführen und dann den Raum zwischen Stahlroh-
ren und Gestein zementieren. Dabei nutzen wir konventio-
nelle Verfahren aus der Öl- und Gasindustrie. Für die Horizon-
talbohrungen hat Eavor jedoch ein eigenes Patent entwickelt: 
„Rock-PipeTM“. Das ist eine von den Behörden genehmigte 
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Rezeptur, die in das System eingebracht wird und die horizon-
tal gebohrte Gesteinsoberfläche versiegelt. 

gwf: Wieso ist dieser Schritt notwendig?
Land: Das Ziel ist, dass das Wasser, das wir als Arbeitsmedium 
einmalig einleiten, nicht ins Gestein diffundieren kann, aber 
auch nichts aus dem Gestein in den geschlossenen Kreislauf 
eindringt. Im Unterschied zur klassischen Geothermie bohren 
wir nämlich nicht nach Aquiferen, also unterirdischen Warm-
wasservorkommen, sondern nach warmen Gesteinsformatio-
nen. Daher wird unser Ansatz auch zurecht „reservoir-unab-
hängig“ genannt. Wenn das System fertig ist, führen wir 
Trinkwasser als Trägermedium ein. Das Wasser läuft nach 
unten, nimmt über die Schleifen die Wärme des umgebenden 
Gesteins auf und wird dann im erwärmten Zustand über den 
sogenannten Thermosiphon-Effekt nach oben geführt. Ist 
das Wasser also einmal im geschlossenen System in Bewe-
gung, benötigen wir keine Pumpen, um es wieder nach oben 
zu leiten. Kaltes Wasser ist schwerer als warmes – ganz nor-
male Physik.

gwf: Das Wasser bleibt also dauerhaft im System?
Land: Ja, es wird einmalig eingefüllt und bleibt immer das-
selbe Wasser. Ich zögere, das Wort Perpetuum mobile zu ver-
wenden, aber wenn der Kreislauf einmal in Bewegung gesetzt 
worden ist, bewegt es sich über Jahrzehnte von allein. Die 
Anlagen sind für eine Betriebsdauer von 30 Jahren ausgelegt 
– das hat mit den Abschreibungen zu tun. Berechnungen zei-
gen aber, dass ein Eavor-LoopTM  bis zu 100 Jahre ohne Weite-
res laufen kann.

gwf: Welche Rolle spielt dabei eigentlich der Korrosions-
schutz?
Land: Korrosionsschutz ist für uns essenziell, da die Stahlrohre 
in den Vertikalbohrungen über Jahrzehnte den extremen 
Bedingungen im Untergrund standhalten müssen. Wir setzen 
auf ein zweistufiges System: Erstens haben wir spezielle Elekt-
roden entwickelt, die kontinuierlich den Zustand der Metall-
komponenten überwachen und messen, ob und wo Korros-
ion auftritt. Zweitens werden dem Arbeitsmedium spezielle 
Inhibitoren zugesetzt – Additive, die eine Schutzschicht auf 
den Metalloberflächen bilden oder korrosive Substanzen im 
Wasser neutralisieren. Während wir bei den innovativen 
Aspekten unserer Technologie viel Entwicklungsarbeit leis-
ten, setzen wir bei Aspekten wie dem Korrosionsschutz auf 
bewährte Standards der Öl- und Gasindustrie.

gwf: Wie genau funktioniert die Wärmebereitstellung?
Land: In Geretsried ist das Wasser noch etwa 120 °C heiß, 
wenn es oben ankommt – ein sehr guter Wert für Fernwärme 
oder Verstromung. Ein an der Oberfläche installierter Wärme-
tauscher nimmt einen Teil dieser Wärme ab. Entweder wird 
die Wärme nun beim Übergabepunkt an das Fernwärmenetz 
übergeben oder der Verstromung zugeführt. Nachdem die 

Wärme „übergeben“ worden ist, transportiert der Betreiber 
des Fernwärmenetzes die Wärme zu den Kunden.  Das im 
geschlossenen System verbleibende, nun abgekühlte Wasser 
wird mit einer Temperatur von etwa 60 °C wieder in den Kreis-
lauf zurückgeführt. Es tritt dann erneut seine Reise durch den 
Loop an. 60 °C reichen aus, um den Thermosiphon-Effekt 
aufrechtzuerhalten, durch den der ganze Mechanismus 
selbstständig abläuft.

gwf: Gleichzeitig soll ein Eavor-Loop auch Strom produzieren. 
Wie funktioniert das?
Land: Der Wärmetauscher führt die Wärme über einen geson-
derten Kreislauf in ein ORC (Organic Rankine Cycle)-Kraftwerk. 
Darin erhitzt sie Isobutan, das wiederum eine Dampfturbine 
zur Produktion von 100 % emissionsfreiem Strom antreibt. 
Wir setzen auf Isobutan, weil es einen niedrigeren Siedepunkt 
hat als Wasser – es wird also schneller zu Dampf. Das Isobutan 
bleibt dabei ebenfalls im Kreislauf. Nachdem es die Turbine 
angetrieben hat, wird es mittels Luftkühler abgekühlt und 
später über die Wärme aus dem Erdreich neu erwärmt.

Eavor LoopTM-Funktionsschema
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gwf: Lässt sich das Verhältnis zwischen Wärme- und Strom-
produktion anpassen?
Land: Selbstverständlich. Ein übliches Szenario wäre eine 
50/50-Nutzung. Je nach Standort und Bedarf kann es aber 
wirtschaftlicher sein, eher auf Wärme oder auf Strom zu set-
zen. Manchmal hängt dies auch von der Jahreszeit ab: Im 
Winter wollen Sie womöglich einen größeren Teil der Wärme 
direkt nutzen, während im Sommer die Verstromung interes-
santer sein kann.

gwf: Wie flexibel lässt sich eine Anlage steuern?
Land: Unser Ziel ist es, eine konstante Grundlast zu fahren – 
8.760 Stunden im Jahr. Je nach Bedarf können wir dann sehr 
flexibel zwischen Wärme- und Stromproduktion hin- und 
herschalten. Wir können sogar bestimmte Bedarfsspitzen im 
Laufe eines Tages abfangen, indem wir die Durchflussge-
schwindigkeit des Wassers anpassen.

gwf: Wie funktioniert das Monitoring im Betrieb?
Land: Während des Bohrbetriebs überwachen wir kontinuier-
lich Volumen und Druck in allen Systemen, um Unregelmäßig-
keiten zu erkennen, die auf Leckagen hinweisen könnten. 
Gemäß den API-Standards und den Vorschriften des Bayeri-
schen Landesbergamtes führen wir außerdem regelmäßig 
Übungsbohrungen durch, um die Bereitschaft für den Fall der 

Fälle sicherzustellen. Verstopfungen von Rohrleitungen sind 
äußerst unwahrscheinlich, da wir die Stabilität des Bohrlochs 
sowohl durch eine umfassende geomechanische Analyse als 
auch durch unsere patentierte Rock-PipeTM-Technologie sicher-
stellen, die die lateralen Abschnitte zusätzlich stabilisiert.

gwf: Was passiert, wenn sich das Gestein verschiebt und die 
kleinen Kanäle des Eavor-Loops beschädigt – kann es dabei 
zu Leckagen kommen?

Land: Vor Beginn der Bohrarbeiten wird eine umfassende 
geomechanische Analyse durchgeführt, um sicherzustellen, 
dass die lateralen Bohrungen in festem Gestein ohne rele-
vante seismische Aktivität erfolgen. Daher ist nicht zu erwar-
ten, dass es zu entsprechenden Vorkommnissen kommt. 
Diese Annahme stützt sich auf jahrzehntelange Betriebser-
fahrung aus anderen Tiefbohrprojekten.

gwf: Womit verdienen Sie Ihr Geld – verstehen Sie sich als 
Technologielieferant, oder auch als Betreiber?
Land: Wir verfolgen ein diversifiziertes Geschäftsmodell, das 
sich an die Bedürfnisse unserer Kunden anpasst. Das Spekt-
rum reicht von Komplettlösungen bis hin zu einzelnen Dienst-
leistungsbausteinen. Konkret bedeutet das: Wir können als 
Anlagenbauer auftreten wie in Geretsried, übernehmen auf 

Eavor-Projekt in Geretsried, Bayern, gefördert vom EU Innovation Fund 
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„Wir sprechen von ‚Forty by Forty‘: 40 GW bis 2040 halten wir  
für durchaus realistisch“
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Wunsch aber auch den anschließenden Betrieb. Ein weiterer 
Baustein ist das Lizenzgeschäft. Unternehmen, die selbst 
Eavor-LoopsTM realisieren möchten, können unsere Technolo-
gie-Lizenzen erwerben und so Zugang zu unseren Bohrver-
fahren und unserem Know-how erhalten.

gwf: Wie lange dauert der Bau eines Eavor-Loops?
Land: Das ist schwer zu sagen, weil die Bauzeit von der Tiefe 
und der Gesamtlänge der Bohrungen sowie der Anzahl der 
Schleifen und natürlich dem jeweiligen Gestein abhängt. 
Durchschnittswerte sind daher nicht aussagekräftig.

gwf: Angenommen, ein kommunaler Strom- oder Wärmever-
sorger wäre an einem Eavor-Loop interessiert. Welche Vor-
aussetzungen müsste sein Standort erfüllen? 
Land: Grundsätzlich können Sie nahezu überall einen 
Eavor-LoopTM installieren. Der Grund ist simpel: Wenn Sie tief 
genug bohren, stoßen Sie an jedem Ort der Erde auf warme 
Gesteinsschichten. Die einzige Anforderung an das Gestein 
ist, dass dort keine Aquifere vorhanden sind. Denn wenn es 
diese gibt, ist hydrothermale Geothermie in der Regel einfa-
cher realisierbar. In Deutschland betrifft das aber nur 10-15 % 
der Landoberfläche. Auch deshalb sehen wir hier ein Riesen-
potenzial für die reservoir-unabhängige Tiefengeothermie. 
Wir sprechen gerne von „Forty by Forty“: 40 GW bis 2040 hal-
ten wir für durchaus realistisch. 

gwf: Ist es also primär eine Frage der Wirtschaftlichkeit, ob ein 
Eavor-Loop installiert werden kann oder nicht?
Land: Im Grunde ja. Wichtig ist, dass ein ausreichend großes 
Grundstück und die entsprechende Energieinfrastruktur vor-
handen ist – wobei selbst dies kein KO-Kriterium ist, wie 
Geretsried zeigt, wo das Fernwärmenetz erst noch gebaut 

wird. Am Ende ist die entscheidende Frage, ob sich die Inves-
titionen in Bohrungen und neue Infrastruktur langfristig 
amortisieren. 

gwf: Gibt es eine Mindestgröße für Projekte?
Land: Unsere Anlagen haben eine Untergrenze von 15 MW 
thermisch – diese Leistung müssen wir bringen. Nach oben 
hin sind wir offen: Die Anzahl der Loops korreliert mit dem 
Wärmebedarf. In Geretsried bauen wir vier Loops mit je 16 
MW, macht 64 MW Gesamtkapazität. Diese vor der Haustür zu 
haben, verschafft der Gemeinde echte Standortvorteile: 
Unternehmen können sich ihre Versorgung langfristig sichern 
und sind unabhängig von Energieimporten. Übrigens sind die 
Systeme durchaus erweiterbar – wenn der Wärmebedarf 
steigt und die Gesteinsformation den Platz hergibt.

gwf: Ihr Geretsried-Projekt erhält große mediale Beachtung. 
Wieso haben Sie gerade diesen Standort ausgewählt?
Land: Der Ort hat eine Bohrhistorie – vor uns hatten schon 
andere Firmen an dieser Stelle gebohrt, allerdings nach Aqui-
feren gesucht. Für uns war das ein Riesenvorteil: Die Kollegen 
haben quasi bestätigt, dass keine Aquifere vorhanden sind, 
und uns wertvolles Datenmaterial über den Untergrund gelie-
fert. Hinzu kam, dass wir es mit einer der Geothermie gegen-
über sehr aufgeschlossenen Gemeinde zu tun haben. 

gwf: Wie sieht es hier mit der Wirtschaftlichkeit aus?
Land: Geretsried ist ein „first of its kind“-Projekt – der erste 
kommerzielle Eavor-LoopTM weltweit. Die Wirtschaftlichkeit 
steht hier daher nicht im Fokus. Es handelt sich um einen 
Technologie-Demonstrator, mit dem wir bewusst in die Lern-
kurve investieren. Mit anderen Worten macht das, was wir 
heute lernen und optimieren, künftige Projektrealisierungen 

Eavor Bohrplatz in Geretsried mit zwei Bohrtürmen und dem ORC-Kraftwerk

Q
ue

lle
: E

av
or

 G
m

bH



28 gwf Gas + Energie 07-08 | 2025

INTERVIEW      Alexander Land, Eavor GmbH

günstiger und effizienter. Unser Hauptaugenmerk liegt aktu-
ell darauf, die Kosten der Bohr-Phase zu reduzieren. Dazu 
müssen wir vor allem schneller werden. Und es funktioniert: 
Für die aktuellen Bohrungen benötigen wir schon deutlich 
weniger Zeit als für unsere ersten Schleifen. Das senkt pers-
pektivisch die Gesamtkosten deutlich.

gwf: Wird das Projekt auch von wissenschaftlicher Seite 
begleitet?
Land: Ja, unbedingt. Wir arbeiten mit mehreren Forschungs-
einrichtungen zusammen, darunter das Fraunhofer-Institut, 
die Leibniz-Gesellschaft, die TU München, die TU Darmstadt 
und das Karlsruher Institut für Technologie (KIT). Darüber hin-
aus beschäftigen wir eigene Geologen. Auf internationaler 
Ebene kooperieren wir über unsere kanadische Muttergesell-
schaft mit weiteren Instituten. Eavor fördert bewusst den 
wissenschaftlichen Austausch. 

gwf: Planungs- und Genehmigungsverfahren sind bei Ener- 
gieinfrastrukturprojekten wie Elektrolyseuren oft ein großes 
Thema, zuweilen sogar ein Showstopper. Wie sieht es bei der 
Geothermie aus?
Land: Ähnlich. Wir hoffen auf das Geothermie-Beschleuni-
gungsgesetz. In der letzten Legislaturperiode konnte es leider 
nicht mehr verabschiedet werden, nach unserem Kenntnis-
stand arbeitet die jetzige Regierung aber daran. Das wäre 
sehr zu wünschen: Die Projektentwicklung muss einfacher 
und Genehmigungsverfahren müssen schneller werden – das 
heißt in der Regel: digitaler. Digitale Abläufe würden nicht nur 
uns helfen, sondern auch den genehmigenden Behörden.

gwf: Wie läuft die Zusammenarbeit mit den Behörden in 
Geretsried?
Land: Hierzu kann ich mich gar nicht positiv genug äußern. 
Die zuständige Bergbehörde arbeitet sehr professionell und 
lösungsorientiert. Die zuständigen Beamten kennen die 
Anlage und kontrollieren regelmäßig den korrekten Betrieb. 
Trotzdem – oder gerade deswegen – betrachten sie uns mit 
großem wohlwollendem Interesse. 

gwf: Wie reagiert die Bevölkerung in Geretsried auf das Vor-
haben?
Land: Ebenfalls mit Wohlwollen. Wir stehen im ständigen 
Austausch mit lokalen Mandatsträgern und Bürgern. Wir 
haben auch schon einen Tag der offenen Tür veranstaltet. 
Unsere Kommunikation ist offen und transparent. Zudem 
haben wir ein Besucherzentrum samt Ausstellung eingerich-
tet, um allen Interessierten die Technologie zu erklären. Das 
macht großen Spaß und hilft, unsere Technologie erlebbar zu 
machen.

gwf: Was entgegnen Sie Besuchern, die ökologische Beden-
ken äußern?
Land: Für die Eavor-Technologie können wir Umweltverträg-
lichkeitsrisiken ausschließen. Wir machen Erdwärme auf nach-

haltige Art nutzbar. Das gesamte Projekt wird durch die 
zuständigen Behörden begleitet und kontrolliert. 

gwf: Wie sieht der Zeitplan in Geretsried aus?
Land: Wir rechnen damit, dass wir noch in 2025 mit der 
Stromproduktion beginnen können. Das wird ein entschei-
dender Meilenstein – der finale Nachweis, dass unsere Tech-
nologie funktioniert. Die Gemeinde plant den Bau des Fern-
wärmenetzes parallel zu unserem Projekt, sodass die Wärme-
versorgung dann etwas später aufgenommen wird.

gwf: Ihr nächstes Projekt planen Sie in der niedersächsischen 
Landeshauptstadt Hannover. Wie weit sind Sie hier?
Land: Aktuell bereiten wir unser Grundstück für die Bohrar-
beiten vor. Der Bohrbeginn ist für 2026 geplant, in 2027 soll 
die Wärmeversorgung beginnen. Hannover ist für uns ein 
weiterer Meilenstein – der erste Eavor-LoopTM in einer Groß-
stadt. Insgesamt entstehen zwei Loops mit einer Gesamtleis-
tung von 30 MW, die das bestehende Kohlekraftwerk erset-
zen werden. Hierbei kooperieren wir eng mit enercity. Unsere 
Zusammenarbeit umfasst auch einen langfristigen Wärmelie-
fervertrag. Ich betone gerne die Dimensionen dieses Projekts: 
Bis zu 250 Mio. kWh Fernwärme pro Jahr! Das entspricht 15 bis 
20 % des jährlichen Fernwärmebedarfs der Stadt. Damit kön-
nen bis zu 20.000 Wohnungen mit klimafreundlicher Wärme 
versorgt werden. 

gwf: Wieso hat sich die kanadische Eavor eigentlich dafür ent-
schieden, ihre ersten Großprojekte in Deutschland umzuset-
zen?
Land: Kurz gesagt: Die „German Energiewende“ ist fraktions-
übergreifender Konsens. Derart stabile gesellschaftliche Rah-
menbedingungen sind für große Investitionen ein nicht zu 
unterschätzender Aspekt. Deutschland ist für Eavor also der 
ideale Startpunkt für die globale Expansion der Technologie: 
Was wir hier lernen und demonstrieren, öffnet uns die Türen 
zu Märkten auf der ganzen Welt. Deutschland wird das Refe-
renzland für Tiefengeothermie mit Closed-Loops-Systems – 
und wir sind stolz darauf, Teil dieser Energiezukunft zu sein.

gwf: Herr Land, vielen Dank für das Interview!

Weitere Informationen unter: 
https://eavor.de/


